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Kanalsar11E!ren? 

nordwestschweiz 

Pamela Rosenkranz 
Die Künstlerin über 
ihren Biennale-Pavillon 
KULTUR 17 

Endlich Frieden! Heute vor 70 jahren unterzeichnete das Ober­
kommando der deutschen Wehrmacht die bedingungslose Kapitula­
tion -in Europa war d er Zweite Weltkrieg vorbei. Wir zeigen hier di e 
Ikone des Kriegsendes: den Freudenkuss bei der Siegesparade 1945 
auf dem New Yorker Times Square. Das Foto stammt vom Deutsch­
Amerikaner Alfred Eisenstaedt und zeigt einen Matrosen und eine 
Krankenschwester. Da Eisenstaedt im allgemeinen Trubel keine Ge­
legenheit hatte, von den beiden Küssenden nahere Informationen 
zu erfragen, ist deren Identitat umstritten. 
SEITEN 2/3, 7, 21, 22,24/25 FOTO: ALFRED EISENSTAEDT/LIFE PICTLRE/GETTY 
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Der Wirtschaftsminister hat den 
AZ Medien einen Besuch abgestattet 
SEilE43 

Gewerbeverband 
schummelt bei 
Abstimmung 
Radio- und Fernsehgesetz Die Gegner 
zahlen auf Sympathisanten, di e gar keine sind 

VON ANTONIO FUMAGALLI 

Der Abstimmungskampf für die Revisi­
on des Radio- und Fernsehgesetzes 
(RTVG) ist in vollem Gang. Nicht immer 
wird dabei mit offenen Karten gespielt: 
Auf der Homepage der Gegner findet 
sich ein Komitee, bestehend aus über 
700 Personen. Doch lãngst nicht alle 
dieser «Mitglieder» sind gegen die Vor­
lage, mehrere setzen sich gar offen für 
einJa an der Urne ein. 

Hintergrund: Der federführende Ge­
werbeverband (SGV) gründete den so­
genannten lOOOer-Club vor jahren, um 
«KMU-feindliche Anliegen zu bekãmp­
fen>>, so Direktor Hans-Ulrich Bigler. 
Anlass war die 1:12-Initiative der juso. 
Dieses Komitee wird nun aber auch für 
andere Positionsbezüge - wie nun etwa 
die bevorstehende RTVG-Abstimmung 
- des SGV eingesetzt. Nur wer sich im 
Nachhinein aktiv darum bemüht, wird 
von der Liste gestrichen. Einer, der 
fálschlicherweise als RTVG-Gegner 

daherkommt, ist der Zürcher CVP-Kan­
tonsrat Lorenz Schmid: <<Ich finde es 
unglaublich und mutwillig unehrlich, 
dass der SGV in meinem Namen 
spricht, ohne mich zu fragen>>, sagt der 
Apotheker. Er ortet eine <<zunehmende 
Radikalisierung>> des SGV, der in vielen 
Punkten nicht mehr mit der Haltung 
des Gewerbes übereinstimme. 

SRG-Freunde jubeln 
Der Gewerbeverband beteuert, man 

habe die Mitglieder schriftlich darauf 
hingewiesen, dass man sich melden 
solle, wenn man nicht aufgeführt wer­
den wolle. Daran kõnnen sich mehrere 
1000er-Club-Mitglieder aber nicht erin­
nern. Für die RTVG-Befürworter sind 
die Ungereimtheiten ein gefundenes 
Fressen. <<Das ist der Beweis für die 
populistische Kampagne des Gewerbe­
verbandes. Von Professionalitãt keine 
Spur>>, sagt CVP-Nationalrat Martin 
Candinas. 

KOMMENTAR RECHlS, SEl TE 5 

Grossbritannien 

Torys wie Labour 
brauchen Partner 

Die Ankündigung des Regierungsrats, Als gestern Donnerstag um 23 Uhr in 
auf die geplante Schaffung von 200 bis Grossbritannien die Wahllokale schlos-
250 Lehrerstellen zu verzichten, ver- sen, war nur eines kiar: Der Ausgang 
setzt die Lehrerschaft in Aufruhr. Es sei der Unterhauswahl war so ungewiss 
denkbar, dass man wie vor einem Jahr wie seit Jahrzehnten nicht mehr. Ge­
erneut zu einer Grossdemonstration mãss mehreren Umfragen liegen die 
aufrufen wird, sagt Verbandsprãsiden- konservativen Torys von Premierminis­
tin Elisabeth Abbassi. Für sie steht fest: ter David Cameron und die Labour-Par­
Weitere Sparmassnahmen im Bildungs- tei von Ed Miliband gleichauf. Keiner 
wesen, die zu einer Zusatzbelastung für dieser beiden grossen Parteien dürfte 
die Lehrpersonen führen, sind <micht es gelingen, im 650 Sitze zãhlenden 
verhandelbar>>. Beim Bildungsdeparte- Parlament eine absolute Mehrheit zu 
ment sind derweil noch keine nãheren gewinnen. Vielmehr ist mit einem Patt 
Angaben zu erhalten, wie die Verzichts- zu rechnen; die Briten sprechen in die­
planung überhaupt umgesetzt werden sem Fali von einem <<hung parliament>>, 
soll (Klassengrõssen, Pflichtlektionen einem <<hãngenden Parlament>>. Kon­
ete.) und welche Schulen/Schulstufen kret bedeutet das, dass sowohl die To­
in welchem Umfang betroffen sein wer- rys als auch Labour einen Koalitions­
den. Die Sparmassnahmen sollen frü- partner brauchen, um eine Regierung 
hestens ab dem übernãchsten Schul- zu bilden. Heute gegen Mittag dürfte 
jahr 2016/17 greifen. SEITE 26 /das Ergebnis feststehen. SEITE 6 

KOMMENTAR 

in Abstimmungskampf ist nichts 
für Mimosen, da wird mit har­

Bandagen gekãmpft. Was 
sich der Gewerbeverband, 

Wortführer der RTVG-Gegner, erlaubt, 
geht aber über den Rahmen des Übli­
chen hinaus. Wer die offizielle Homepage 
der Nein-Kampagne aufruft, findet unter 
dem Stichwort <<Komitee>> eine Liste mit 
über 700 Namen. Der Rückschluss, dass 

von Antonio Fumagalli 

diese Personen - in der Regel sind es Un­
temehmer am 14. ]uni allesamt Nein 
stimmen werden, liegt auf der Hand. 

Dumm für den SGV: Er stimmt nicht. Die 
<<Nordwestschweiz>> hat mit mehreren 
Personen gesprochen, welche di e RTVG­
Revision unterstützen und trotzdem auf 
der Nein-Liste figurieren - und es dürften 
noch viele mehr sein. Gewerbever­
bands-Direktor Hans-Ulrich Bigler flüch­
tet sich in die Ausrede, dass man sich ja 
jederzeit melden kõnne, um von der 
Homepage genommen zu werden. Mit 
dieser Argumentation kõnnte man, über­
spitzt formuliert, die gesamte Schweizer 
Bevõll<erung auflisten - solange sie sich 
nur nicht dagegen wehrt. 

Eis anhin lief der Abstimmungskampf 
ganz nach dem Gusto von Bigler und Co.: 
Statt- wie von Medienministerin Leut­
hard gewünscht - nur den Inkasso-Sys­
temwechsel zum Thema zu machen, ver­
lãuft die õffentliche Diskussion auch über 
die Rolle der SRG und den Service public 
im Allgemeinen. Doch mit solchen Aktio­
nen macht sich der Gewerbeverband un­
glaubwürdig- und di e Lust der fálschli­
cherweise aufgeführten Personen, sich 
bei künftigen Vorlagen im Sinne des SGV 
zu engagieren, wird sicher nicht grõsser. 
SRG-Jãger Bigler muss sich vergegenwãr­
tigen: Dieser Schuss ging nach hinten los. 

f@] antonio.fumagalli@azmedien.ch 

MEINUNGSSEilE 

Jacques Picard über di e Zeit 
nach d em Zweiten Weltkrieg 

SEITE 22 
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/ Sparbcle11fv~.:Sei~t Í~hrer in Aufruhr 
«Nicht verhandelbar» Verzicht auf 250 Stellen gibt es für Lehrerschaft n ur gegen Leistungsabbau in d en Schulen 

VON URS MO SER 

4000 Lehrer und Eltern marschierten 
letztes Jahr vor dem Grossratsgebãude 
in Aarau auf, um gegen die Sparplãne 
von Regierung und Parlament im Bil­
dungswesen zu protestieren. Bewirkt 
haben sie nicht allzu viel, trotzdem gut 
moglich, dass die Grossdemonstration 
eine Wiederholung erfãhrt. <<Wenn die 
Regierung einen weiteren Zacken zu­
legt, müssen wir das auch>>, sagt Elisa­
beth Abbassi, Prasidentin des Lehrer­
verbands, zur Ankündigung des Regie­
rungsrats, auf 200 bis 250 geplante 
Lehrerstellen zu verzichten. 

Zusatzbelastung «inakzeptabel» 
Für Abbassi ist ldar: Sparmassnahmen, 

die zu einer zusatzlichen Belastung der 
Lehrpersonen führen, sind inakzeptabel. 
«Da lassen wir nicht mit uns verhandeln, 
das hãtte hohe gesundheitliche Folgekos­
tem>, so Abbassi. Unter das Stichwort 
<<unantastbare Arbeitsbedingungen>> fállt 
auch die für nachstes Jahr bereits ange­
kündigte Lohn-Nullrunde. Die Lehrerin­
nen und Lehrer kennen das Lohnsystem 
mit einem automatischen Dienstaltersan­
stieg. Beschliesst das Parlament eine 
Nullrunde, wird dieser Mechanismus 
ausser Kraft gesetzt, das lãuft für die 
Lehrpersonen fal<tisch auf eine Lohnkür­
zung hinaus. 

Die Folgen der sinkenden Attraktivi­
tat des Lehrberufs im Aargau erlebe sie 
als Schulleiterin hautnah, so Abbassi: 
<<Auf eine seit drei Wochen ausgeschrie-

NACHRICHTEN 

AAR GAU 

Mutmassliche 
Automatenknacker gefasst 
Di e Polizei na h m zwei Mazedonier fest, 
di e dringend verdachtigt werden, m e h re­
re Notenautomaten von Tankstellen auf­
gebrochen zu ha ben. Be ide befinden 
si eh in Haft. Seit langerer Zeit verzeichne­
te di e Kantonspolizei Aargau immer wie­
der nachtliche Aufbrüche von Notenau­
tomaten bei Tankstellen. Da bei erbeutete 
di e bislang unbekannte Taterschaft 
mehrfach betrachtliche Geldbetrage und 
richtete ei nen Sachschaden von m eh re­
re n zehntausend Franken an. Di e beiden 
Manner werden dringend verdachtigt, für 
ei ne ganze Seri e von solchen Automa­
tenaufbrüchen verantwortlich zu sein. 
Entsprechende Ermittlungen d er Kan­
tonspolizei Aargau sin d i m Gange. (AZl 
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Ei ne Neuauflage ist denkbar: Grossdemonstration der Lehrerschaft vor einem Jahr. 

bene Heilpadagogik-Stelle ist noch kei­
ne einzige Bewerbung eingegangen.>> 
Und als Werldehrer würden sich Be­
werber <<ohne jegliche padagogische 
Qualifikation>> melden. 

Wie stellt sich der Regierungsrat den 
Verzicht auf 250 Lehrerstellen über-

haupt vor, für die man den Bedarf auf­
grund der zu erwartenden Schülerzah­
len nach bisheriger Planung ja für aus­
gewiesen hielt? Finanzminister Roland 
Brogli verwies am Mittwoch auf das Bil­
dungsdepartement, das die entspre­
chenden Entlastungsmassnahmen er-

ALEX SPICHALE 

greifen>> werde, die zu einer Reduktion 
des Bedarfs führen. Eine Nachfrage 
dort bringt nicht mehr Klarheit. Die 
Umsetzung der Sparvorgaben lauft erst 
an. Kiar ist: Kurzfristig, sprich für das 
nachste Schuljahr, hat der Sparbe­
schluss noch keine Konsequenzen. Da-

für sei die Planung bereits abgeschlos­
sen und es sei auch denkbar, dass ein­
zelne Massnahmen Dekrets- oder sogar 
Gesetzesanderungen bedingen, sagt 
BKS-Sprecherin Simone Strub. Deshalb 
sei eine Umsetzung frühestens auf das 
Schuljahr 2016/17 mõglich. Fest steht, 
dass sich die Verzichtsplanung auf alle 
Schulstufen inldusive Mittelschulen 
und kantonale Berufsfachschulen er­
strecken soll. Welche Schulstufe mit 
wie vielen Lehrerpensen betroffen 
sein wird, ist aber ebenfalls noch võllig 
offen. 

Nur mit Leistungsabbau mõglich 
Der Fantasie sind Grenzen gesetzt, 

um Lehrerpensen einzusparen, gibt es 
nicht allzu viele Hebel. Die Pensenzahl 
sinkt, wenn die von den Lehrern für 
ein Vollpensum geforderten Pflichtlek­
tionen erhoht werden. Oder man führt 
weniger Schulklassen, erhõht also die 
Klassengrõssen. Oder man baut Lektio­
nen ab, zum Beispiel durch eine Reduk­
tion des Wahlfachangebots. 

Nach der Ansage von Prasidentin Eli­
sabeth Abbassi ist kiar: Die zwei ersten 
Varianten werden auf erbitterten Wi­
derstand des Lehrerverbands stossen. 
Im Bildungswesen weiter zu sparen sei 
nur mit einem Leistungsabbau im Bil­
dungsangebot mõglich, den der Regie­
rungsrat gegenüber der Offentlichkeit 
auch ldar ausweisen müsse, sagt Abbas­
si. Und sie glaube nicht, dass die Bevõl­
kerung damit einverstanden wãre. 

l KOMMENTAR MEINUNGSSEITE 

E-BANKING 

AKB lanciert neues Portal 
Ohne Solidaritãt geht es nicht 

Di e Aargauische Kantonalbank (AKB) 
lanciert e in komplett überarbeitetes 
E-Banking. Online-Bankgeschafte soi­
l en damit. unter anderem dan k perso­
nalisierbarer Startseite, schneller ab­
gewickelt werden kéinnen, teilt di e 
Bank mit. Die Umstellung erfolgt 
schrittweise: Anfang Mai wurde si e 
gestartet und bis Mitte Jahr soi l di e 
ne ue Plattform allen Kun d en zur Verfü­
gung stehen. Au eh di e Bedürfnisse 
von Wertschriften-Handlern will di e 
AKB künftig besser abdecken. Mit 
umfangreichen Marktdaten, aktuellen 
Wirtschaftsnews, Charts und weiteren 
wichtigen Research-lnformationen 
b i ete das ne ue E-Banking <<alles, u m 
rasch handeln zu kéinnen>>. <AZl 

Gemeindeschreiber Der Ver­
band Aargauischer Gemeinde­
schreiber befasste sich noch­
mals rnit der geplanten Total­
revision des Einführungsgeset­
zes zum Bundesgesetz über 
die Krankenversicherung. 

Landammann Urs Hofmann unter­
strich in seiner Grussbotschaft an die 
über 200 Aargauer Gemeindeschreiber 
und ihre Stellvertreter die Wichtigkeit 
der guten Zusammenarbeit zwischen 
der Kantonsregierung und ihrer Ver­
waltung mit den Schreibern. Daher sei-

CVPAargau 

en die dezidierten Meinungsãusserun­
gen des Verbandes immer von zentra­
ler Bedeutung. Im Zusammenhang mit 
der Neuordnung des Finanzausgleichs 
zwischen den Gemeinden betonte er, 
dass nicht für jede Gemeinde das Opti­
mum herausgeholt werden kõnne, wes­
halb es die Solidaritãt unter allen Ge­
meinden brauche. 

In seinem Jahresbericht ging Prasi­
dent Stefan Jung spezifisch nochmals 
auf die geplante Totalrevision des Ein­
führungsgesetzes zum Bundesgesetz 
über die Krankenversicherung (EG 
KVG) ein. Das Ansinnen der Regierung, 
die Gemeinden zu einem aufwendigen 
Case Management für saumige Kran­
kenkassenprãmienzahler zu verpflich-

Zweimalja und einmal Nein 
An ihrem Parteitag in Frick hat die CVP 
Aargau die Parolen für die Abstimmung 
vom 14. ]uni gefasst. Dabei wurde die 
Erbschaftssteuer-Initiative kontradikto­
risch behandelt. Die Pro-Seite wurde 
vertreten durch Heiner Studer, alt Na­
tionalrat EVP und Prãsident des Trãger­
schaftsverein Erbschaftssteuerreform. 
Ihm gegenüber stand Marianne Binder, 
Grossratin CVP und Nationalratskandi­
datin. Die Initiative fordert, dass alle 
Erbschaften ab 2 Millionen Schweizer 
Franken neu mit 20 Prozent versteuert 
werden sollen. Das Unterstützungsko­
mitee hãlt fest, dass dadurch der unge­
rechten Konzentration des Vermõgens 
entgegengehalten wird. 

Marianne Binder hielt dagegen, dass 
die Initiative die Steuerhoheit der Kan­
tane angreife. Darüber hinaus führe sie 
überall dort zu Problemen, wo der 
Nachlass aus materiellen Gütern wie 
ein Stück Land oder ein Haus bestehe. 
Die Erben seien dann gezwungen, dass 
Familienerbe zu verkaufen, um die 
Steuer zu bezahlen. Zudem solle die Sa­
nierung der AHV über eine passende 
Reform und nicht über eine neue Steu­
er gelõst werden. Nach der spannen­
den Diskussion beschloss die CVP Aar­
gau mit 43 Nein-Stimmen bei einer Ent-

haltung die Nein-Parole. Die Ãnderung 
des Bundesgesetzes über Radio und 
Fernsehen (RTVG) wurde vorgestellt 
von Ralf Bucher, Grossrat und National­
ratskandidat. Die CVP Aargau stellte 
sich hinter die Initiative, die mit 35 zu 7 
Stimmen angenommen wurde. 

Nationalratin und Stãnderatskandi­
datin Ruth Humbel trat ein für die Ãn­
derung der Verfassungsbestimmung 
zur Fortpflanzungsmedizin und Gen­
technologie im Humanbereich. Sie hielt 
fest, dass den werdenden Müttern gros­
ses Leid erspart bliebe, wenn eine Ab­
treibung nicht erst nach der Einpflan­
zung mõglich sei. Die Entscheidung, ob 
ein solches Kind geboren werde, liege 
nach wie vor bei den Eltern. <<Es ist 
selbstverstandlich, dass jedes geborene 
Kind eine Bereicherung ist,>> so Ruth 
Humbel. Dieser Meinung schloss sich 
die Partei an, die mit 35 J a zu 4 Nein bei 
S Enthaltungen dieja-Parole fasste. 

Nein zur Stipendieninitiative 
Im Parteivorstand, der sich gleich vor 

dem Parteitag traf, prãsentierte JCVP­
Mitglied und Nationalratskandidat Ni­
cola Ringele die Stipendieninitiative. 
Der Parteivorstand fasste die Nein-Pa­
role. (AZl 

ten, wird aus Kosten-Nutzen-Überle­
gungen bekampft. Nach der Rech­
nungsablage, der Festsetzung des Jah­
resbeitrages und den Mutationen wur­
den Gemeindeschreiberin Helene Sto­
cker, Hellikon, sowie die beiden Ge­
meindeschreiber Heinz Walti, 
Dürrenasch, und Roland Wey, Bütti­
kon, zu Freimitgliedern ernannt. 

Imjahr 2014 konnten 31 Absolventin­
nen und Absolventen des Speziallehr­
gangs Fachkompetenz Gemeinde­
schreiber/Gemeindeschreiberin an der 
Fachhochschule Nordwestschweiz ihre 
Diplome in Empfang nehmen. Den drei 
besten wurde durch den Obmann der 
Gilde der Ehrenmitglieder, Urs Treier, 
ebenfalls ein Prasent überreicht. (AZl 

Grossratskommission 

j a zum Kredit für 
Pont Neuf in Aarau 
Die bestehende Aarebrücke in Aarau ist 
in einem baulich schlechten Zustand 
und genügt den heutigen Anforderun­
gen nicht mehr. Sie soll deshalb durch 
einen Neubau ersetzt werden. Das Pro­
jekt Pont Neufwurde im Rahmen eines 
Projektwettbewerbs ausgewãhlt und 
soll rund 33 Millionen Franken kosten. 
Zwei Drittel davon entfallen auf den 
Kanton, ein Drittel übernimmt die 
Stadt Aarau. Die Mitglieder der Kom­
mission für Umwelt, Bau, Verkehr, 
Energie und Raumordnung (UBV) aus­
serten sich teilweise kritisch zum Ent­
scheid für das teurere Pont-Neuf-Pro­
jekt, anerkennen aber die Berücksichti­
gung und die Einbindung der Brücke in 
den Gestaltungsraum, der heute gefor­
dert wird. Die Kommission UBV stimm­
te dem Kredit nach der Beratung mit 9 
zu O Stimmen bei 4 Enthaltungen zu. 

Weiter stimmt die Grossratskommis­
sion der kantonalen Energieplanung 
energieAargau mit nur wenigen Ãnde­
rungen zu. Die Energieinitiative <<Aar­
gau effizient und erneuerban> hingegen 
empfiehlt sie zur Ablehnung. Die Vorla­
gen werden voraussichtlich im ]uni 
2015 im Grossen Rat behandelt. (AZl 


